
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

77 (1.4.1915)



Einzelnummer 5 Pfennig .
Karlsruhe, Donnerstag den 1. flpril 1?]5.No . ?/ . 35. Iahra .

Tageszeitung für Dos werktätige Volk Wltelbaäens .
Ausgabe täglich nrit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt. Feiertage . Abonne¬
mentspreis: Zugest>. llt monatl . 76 , vierteljährl . 2,26 JC ; abgeholt monatl .
86 ^ ; am Postschalter 2,10 JH , durch .den Briefträger 2,62 M vierteljährlich.

Gcschäftsstunden: 7 bis abends %7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660 .

Telephon : Nr . 128 , für Redaktion Nr . 481 .

Inserate : Die 6spaltige, kl . Zeile , oder deren Raum 20 Lokalimserate
billiger . Schluß d . Jnseratenannahme V-9 Uhr tw-vm. , für größere Inserate
am Nachmittag zuvor. Druck u> Verlag : BuchdruckereiGeck & Cie ., Karlsruhe .

Sismarck.
Zum hundertjährigen Geburtstag .

Der Hinweis auf Otto v . Bismarck pflegt einer der
stärksten Trümpfe der Gegner des historischen Materialis¬
mus zu sein. Was wäre aus Deutschland geworden, hätte
ihm Bismarck nicht in den Sattel geholfen?

Wenn die materialistische Geschichtsauffassung den Ein¬
fluß der Persönlichkeit auf die Gestaltung der Weltschicksale
leugnete , dann wäre sie allerdings durch das Beispiel Bis¬
marcks glänzend zu widerlegen. Aber wir wissen es ja , daß
man ein Zerrbild von ihr zurechtmacht , um sie desto leich¬
ter abtun zu können. In Wirklichkeit liegt ihr nichts ferner
als die Wirkung des Willens und des Vermögens Einzelner
zu bestreiten. Sie behauptet nur , daß auch das Eingreifen
des Menschen in die Geschichte bedingt ist durch die herr¬
schenden wirtschaftlichen Verhältnisse, und sich, soll es Er¬
folg haben, auf die Durchführung ihrer Forderungen be¬
schränken muß . Nicht der Mensch , sondern die Geschichte
stellt die Probleme . Groß ist , wer sie begreift, sich ihnen
widmet und Kraft genug besitzt ihre Lösung zu beschleu¬
nigen .

Die Aufgabe der Zeit , in der Bismarck in den Vorder¬
grund trat , war die Schaffung des deutschen Natio¬
nalstaats . Die Freiheitskriege hatten dem Bürgertum
die Erfüllung seiner Sehnsucht nach dem einigen Reich
nicht gebracht . Und in dieser Beziehung war aber der
Weg noch nicht gefunden , und daß gerade ein preußischer
Junker berufen sei ihn zu weisen, lag außerhalb jeder Ver¬
mutung, denn dem Feudalismus war das Streben der er¬
wachenden Bourgeoisie ein Dorn im Auge. Durchaus im
Geiste seiner Klasse hatte Bismarck gleich bei seinem ersten
politischen Auftreten die bürgerliche Auslegung des Sinnes
der Freiheitskriege zurückgewiesen , und 1848 war ihm die
Lust angekommen mit seinen Bauern nach Berlin zu rücken,
um den preußischen König aus den Händen der schwarz-
rot-goldenen Demokraten zu befreien. Seine ganze Vor¬
stellung beherrschte der eine Gedanke: Preußen . Der
Wunsch nach einem Einheitsstaat tvar ihm „deutscher
Schwindel" . Im Bunde mit Oesterreich wollte er die
deutsche Revolution bekämpfen und deshalb ging er sogar
weiter als selbst zahlreiche seiner Standesgenossen ; er ver¬
teidigte die Politik , die zur Demütigung von Olmütz ge¬
führt hatte und er pries den Bundestag als den besten
Förderer von Deutschlands Ansehen. Die preußische Ehre
war der Angelpunkt seines politischen Programms , das er
im März 1851 in der zweiten Kammer entwickelte und die
preußische Ehre suchte er darin , „daß Preußen sich vor allem
von jeder schmachvollen Verbindung mit der Demokratie
entfernt halte , daß Preußen . . . nicht zugebe , daß in
Deutschland etwas geschehe ohne Preußens Einwilligung ,
daß dasjenige , was Preußen und Oesterreich nach gemein¬
schaftlicher̂ unabhängiger Erwägung für vernünftig und
politisch richtig hallen durch die beiden gleichberechtigten
Schutzmächte Deutschlands gemeinschaftlich ausgeführt
werde".

Die Sympathie für das Zusammengehen mit Oester¬
reich hielt nicht länger vor , als bis Bismarck Bundestags -
gesandter geworden war . Gewisse unliebsame persönliche
Erfahrungen mehr aber die wachsende Erkenntnis , daß die
Zweiherrschast in Deutschland auf die Dauer unmöglich sei ,
drängten ihn in einen immer schärferen Gegensatz zur
Donaumonarchie. Und als der italienische Krieg die Frage
eines Eingreifens Preußens an der Seite der Habsburger
llegen Napoleon aufrollte , und man an das Vorbild der
Freiheitskriege erinnerte , erschreckte er von seinem Peters¬
burger Gesandtschaftsposten her seine Freunde durch das
drastische Wort , er fürchte, daß Oesterreich die Preußen mit
nachgemachten 1813ern besoffen mache. Die Ueberzeugung,
daß die Schwächung der Präsidialmacht in Preußens In¬
teresse liege , ließ Bismarck seine hoffenden Blicke auf den
nachgemachten Bonaparte richten . Der Legitimist von 48
trug nun kein Bedenken mit dem emporgekommenen
Abenteurer auf Frankreichs Thron anzubändeln und ihm
v^ itgehende Zugeständnisse zu machen . Wenn später,
to66 , die Neutralität Napoleons nicht mit der Abtretung
des preußischen Kreises Saarbrücken bezahlt wurde, so lag
das nicht an Bismarck, sondern an der unüberwindlichen
Abneigung Wilhelms I . gegen jeden Verzicht auf einen
Fußbreit preußischen Bodens .

Aber damit , daß der 48er Reaktionär sich von dem anti¬
evolutionären Oesterreich löste , lenkte er keineswegs in
dw Bahnen der nach der Reichseinheit verlangenden deut¬
schen Demokratie ein . Sein Leitstern war nicht Deutsch¬
land , sondern Preußen . Und mochten ihn die Tinge auch
iur Lösung des deutschen Problems zwingen, er war und
vlieb der ostelbische Junker , dem der deutsche Gedanke nur
km Mittel war , Preußens Stellung zu befestigen und
dreuhischem Geist die Vorherrschaft zu sichern. Dem Ab-
^ ordneten v . Unruh gegenüber äußerte er sich im Jahre
1859 , es gebe nur einen Alliierten für Preußen , vorous -
Lesetzt. daß es ihn zu erwerben und zu behandeln verstehe

Tagesbericht der oberstenHeeresleitang
WTB . Berlin , 31. März . (Amtlich .) Großes

Hauptquartier .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Westlich von Pont L Mousson griffen die Fran¬
zosen bei und östlich von Regnievile, sowie im Priester -
Walde an, wurden aber unter schweren Verlusten zurück¬
geschlagen. Nur an einer Stelle westlich des Priesterwal¬
des wird noch gekämpft .

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgischen Orte
Brügge, Chistelles und Courtrai mit Bomben , ohne mili¬
tärischen Schaden anzurichten. In Courtrai wurde durch
eine Bombe in der Nähe eines Lazaretts ein Belgier ge¬
tötet, einer verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Das russische Grenzgebiet nördlich der Memel ist

gesäubert . Der bei T auro ggen geschlagene Feind
ist in Richtung Skawdw Jlie zurückgegangen.

Die in den letzten Tagen nördlich des A u g u st o w e r
Waldes erneut gegen unsere Stellungen vorgegangenen
russischen Kräfte sind durch unsere kurzen Vorstöße wieder
in das Wald - und Seengelände bei Sejny zurückgeworfen.
Die Zahl der russischen Gefangenen aus diesen
Kämpfen bei Krasnopol und nordöstlich ist um 500
gestiegen .

Bei Klinki an der Szkwa wurden weitere 220 Rus .
sen gefangen genommen .

Ober st e Heeresleitung .

und das sei das d e u t s ch e V o l k. Nichts ist bezeichnender
als die Rolle, die hier dem deutschen Volk zugewiesen
wurde ! Sie war wesentlich anders geartet als sie sich die
Demokraten, auch die verwässerten des Nationalvereins ,
vorstellen. Allein es blieb dabei : das deutsche Volt wurde
zur Figur , wenn auch zur stärksten , in dem Spiel , das Bis¬
marck im Interesse Preußens gegen Oesterreich .spielte , und
als das Reich entstand , war es nicht das Reich des deut¬
schen Volkes oder auch nur der deutschen Bourgeoisie, son¬
dern das der preußischen Junker . Preußen war nicht in
Deutschland aufgegangen , sondern zum Herrscher über
Deutschland geworden. Das Bürgertum hatte sich als zu
schwach erwiesen den Nationalstaat nach seinen Rezepten zu
schaffen. Indem es Bismarck die Losung der großen Auf¬
gabe überlassen mußte , überließ es gleichzeitig die Vor¬
machtsstellung denen, die sie auch in Preußen inne hatten.
Das Reich wurde ein verlängertes Preußen .

Freilich war der Schöpfer des Reichs genötigt , beim
Ausbau des neuen Hauses dem Liberalismus eini¬
germaßen Rechnung zu tragen . Schon als Bundestags¬
gesandter hatte er Verständnis für die politische Bedeu¬
tung der „deutsch- materiellen " Angelegenheiten, der Dinge,
„die nach Zahl und Gewicht benannt werden" , besessen ,
mochte er als Agrarier auf Gleichheit von Maß , Gewicht ,
Wechselrecht „und andere derartige Schnurrpfeifereien "
auch verächtlich herabsehen. Jetzt galt es den Wünschen
der Kapitalistenklasse auf diesem Gebiet Rechnung zu tra¬
gen . Aber über das rein wirtschaftliche ging das Ent¬
gegenkommen an die Liberalen nicht hinaus . Und als die
Karre lief, wurden die getreuen Gefolgsleute der ersten
Jahre an die Wand gedrückt . Wenn sie bei dieser Proze¬
dur statt wie Bismarck es erwartet hatte zu „quietschen" ,
dem Kanzler noch Lobgesänge sangen, so bewiesen sie damit
nur aufs neue , daß ihnen die Kraft fehlte, einen National¬
staat auf der Grundlage einer bürgerlich konstitutionellen
Verfassung zu schaffen . Sie ließen sich an den „Schnurr¬
pfeifereien" des Handels - und Wechselrcchts genügen.

So kam es , daß der preußische Junker nun unmittel -
bar mit der Arbeiterklasse zusammenstieß. An -
fangs batte er die Sozialdemokratie auch nur als eine
Karte zu seinem Spiel zu benutzen gedacht und sich be¬
müht , Lassalle auf leine Seite zu ziehen. Dann war ibm
die revolutionäre Arbeiterbewegung gerade reibt gewesen ,
um mit ibr die Spießer zu schrecken und die lebte Wider¬
standskraft der Liberalen zu brechen . Allmäblich aber
mußte er erkennen, daß ihm im Proletariat der stärkste
und entschlossenste Feind heranwucks , der sicb auch mit
all der Brutalität , deren der um die Unbeschränktheitseiner
Macht Bannende föMct war , nickt niederwerfen ließ. Seine
weltgeschichtliche Mission hatte Bismarck erfüllt . Er schei-
terte an dem neuen Problem , das die Geschichte stellte .
Der deutsche Nationalstaat trug sein Getzrä.qe . aber dem .

was danach kam , dem Sozialismus , der . den preußischen
Charakter des Reiches verneinte und sich dem über die
Grenzen des Nationalstaats hinauslangenden Imperialist
mus international entgegenstemmte — diesem Sozialismus
war auch der Starke nicht gewachsen .

Der Krieg und Italien .
Aus Mailand schreibt man der Frankfurter „Volks¬

stimme "
: Wenn nicht alles täuscht , so beginnt wenigstens

in Oberitalien die Stimmung auch derjenigen Kreise , die
bisher stark nach den Ententemächten neigten , mindstens
abzuflauen, wenn nicht umzuschlagen. Was da alles ein¬
wirkt, ist schwer auseinanderzuwirren . Erhebliches kreuzt
sich mit Unerheblichem, wirkliche Interessen äußern sich
neben bloßen Stimmungen . Man braucht nur zweierlei
nebeneinander zu halten : die tatsächlichen Schwierigkeiten,
die England der Getreideversorgung Italiens macht und
die bewirken , daß sich das Land beinahe mehr behelfen
muß, wie Deutschland, und die Gefühle , die in der Presse
zum Falle von Przemysl laut wurden . Bei der Brotein¬
teilung handelt es sich um einschneidende Sorgen , die wirk -
lich auf das Leben drücken und die man durchaus berechtigt
ist, der englischen Willkürherrschaft zur See zuzuschreiben .
Bei dem Falle von Przemysl aber kam die naive und lie¬
benswürdige Ritterlichkeit der Italiener zur Geltung . Sie
bringen es nicht fertig , einen Geschlagenen oder Unter¬
legenen etwa noch zu beschimpfen . Im Gegenteil : sie
trösten die Oesterreicher über den Verlust , sie suchen ihn
als gar nicht so schlimm hinzustellen, sie verbinden die
Wunden und lindern den Schmerz des Verlustes . Das ist
echte romanische Lebensart und sie wirkt ebenfalls nach der
Richtung der Annäherung an Deutschland und Oesterreich .

Man könnte beinahe glauben , die Abmachungen mit
Oesterreich über die Abtretung des Trentino wären wirklich
fertig und abgeschlossen, wöil der Regierung in Rom schon
wieder ein neues Erweiterungsgelüste nachgesagt wird , das
sich freilich nach Westen richten soll : Italien verlangt an¬
geblich nunmehr auch von Frankreich ein Stück Land , näm¬
lich Savoyen . Wer kann die Richtigkeit solcher Gerüchte
nachprüfen? Man könnte höchstens sagen, daß Italien die
Lage sehr geschickt ausnutze . Und um so geschickter aus¬
nutze, als Savoyen längst viel mehr französiert ist , als das
Gebiet um Trient verdeutscht. Was aus Savoyen , dem
ziemlich armen Lande zwischen der Schweiz und Frankreich
an der Südspitze des Genfersees , nach Oberitalien kommt ,
seien es Arbeiter oder Orgelspieler oder die schmucken
wallisischen Krankenpflegerinnen , die man oft in Mailand
sieht , das hat ganz ausgeprägten französischen Charakter
und die Abtrennung eines solchen Gebietes müßte dem
westlichen Nachbar Italiens sehr viel weher tun , als die
Hergabe des Trentino seitens Oesterreichs, das ja längst
itoetfe , welche engen nationalen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Italien und dem Landstrich um Trient
bestehen , in den schon vom Frühling ab eine ganze Aus¬
wanderung italienischer Ausflügler , Sommerfrischler und
Villenbesiher zu erfolgen pflegt .

Auch leisere Anzeichen einer wachsenden Spannung mit
den Westmächten fehlen nicht . In Rom haben die Re¬
dakteure des einzigen, dort in französischer Sprache erschei -
nenden Blattes ihren gemeinsamen Austritt aus der
Schriftleitung erklärt , weil der italienische Direktor zu —
franzosenseindlich sei . Man könnte meinen , das Ganze
sei ein schlechter Scherz, wenn nicht die entrüsteten Proteste
der Ausgetretenen in den Zeitungen gestanden hätten . Ist .
freilich Frankreich in Italien nicht einmal mehr vor der
Kritik der französisch geschriebenen Presse sicher , so muß es
schwach und schwächer um die Richtung stehen , die noch
immer am liebsten das Eingreifen zugunsten der romani¬
schen Brüder sähe . Noch nbküblender wird auf sie aller -
dings die Tatsache wirken , daß jetzt in Mailand (und
wahrscheinlick darüber hinaus ) ein eigener Verein , bei dem
alles mitwirkt , was Namen hat , vom Bürgermeister bis
zum Schullehrer , für die Schaffung eines selbständigen
Polenstaates eintritt . Diese pro Polonia -Bewegnna macht
viel von sich reden und mag Rußland wie seinen Verbün-
deten Frankreich nicht wenig verschnupfen. Bon über¬
mäßigem Vertrauen auf den Erfolg der russisch- französischen
Waffen zeugt sie jedenfalls nicht !

Schadlos halten können sich die Franzosenfreunde in
Italien einstweilen noch an der sympathischen Aufnahme,
die der belgische Sozialist Destr4e andauernd mit seinen
Wandervorträgen über die deutsche Besetzung Belgiens fin¬
det . Die Lichtbilder zu diesen Reden sind raffiniert ausge¬
wählt . Zu Anfang erscheint u . a . das belgische Neutrali¬
tätsdokument mit der angeblichen Unterschrift des Fürsten
Bülow für Deutschland, zum Schluß das Bild des belgischen
Königs , den der Sozialist in allen Tonarten preist. Bis
zu den neuesten Funden in den belgischen Regierungsakten
ist die Bildersammlung anscheinend noch nicht fortgeschrit¬
ten, sonst müßten ja die Italiener auf der Leinwand er¬
fahren , daß Enaland nir den Kriegsfall alle Vorkehrungen
zum Bruch der belaiicken Neutralität kalten Blutes .ge -
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troffen hatte . Aber auch dies wird ihnen noch geläufigwerden, und dann ist der Rückschlag hoffentlich um so
gründlicher.

Staatsschulden.
Eine Folge wird der Krieg sicher haben : er wird die

Staatsschulden gewaltig in die Höhe schnellen lassen . Und
zwar in den neutralen Staaten io gut wie in den krieg -
führenden Staaten .
^ Nach einer Statistik des Handclsaintes der VereinigtenStaaten bezifferten sich die Staatsschulden im Jahre 1912
auf 218 400 Milliarden Franken , zu deren Verwaltung und
Verzinsung, wenn inan dafür den Sab von 4 Prozent an¬nimmt , im Jahre 1912 die Summe von 9 006 400 000 Fr .
erforderlich war . Tie Schulden der Staaten haben sichin den letzten 40 Friedensjahren verdoppelt und sind alleinin dem Zeitraum von 1902/1912 um ein Fünftel gestiegen.

Auf die Hauptmächte entfallen von den 218 Milliarden
im Jahre 1912 :

De u t sche S Reich 6 126 OOOÖOO Franken‘ deutsche Bundesstaaten 19 427 000 000

und der Ais ne aus . Irr der Champagne fanden im
Gebiet von Perthes , Beau Sejour und Vi 'll « - sur -
T o u r L e 'Artillerie - und Winenkäinpfe statt , too&ei wir die
Oberhand gewannen . Irr den , Argon neu dauert der Kampf
an einigen Stellen der Front mit Zähigkeit und Heftigkeit fort,
jedoch ohne bemerkenswertes Ergebnis . Gestern sielen in daS
Fort Touaumont nördlich von Verdun einige 21 Zent, -
mter -Granaten . Unsere Artillerie brachte die deutschen Ge¬
schütze sofort zum Schweigen. ( ? ) Das Fort hat keinen Scha¬den genommen. Im Seitental des Priestersoaldes nahmen wir
ein« Reihe von 'Schützengräben und machten etwa hundert Ge¬
fangene, darunter 1 Offizier und 3 Unteroffiziere . Trotz hef¬
tiger Gegenangriffe 'behaupteten wir den größten Teil der er¬
oberten Gräben . Westlich von PontsMousson nahmen
wir auf der Strohe vom -Gasthaus Saint Pierre nach Regnievi'llein der Nacht zum 30. März eine deutsche Stellung und wiesendrei Gegenangriffe ab . Aus dem Kampfplatz auf dem Hart -
man ns Weilerkopf sind 700 tot» Deutsche gezählt worden.

son " , das wegen schwerer Beschädigungen ,dem Seegefecht vom 19. März innerhalb der D ihrd »nellen aufgelaufen war , jetzt infolge furchtbaren Stu ^i

No . r

mes und durch das Feuer der türkischen Forts volix > )' - ‘ - ■ - Die Engländer verheimlichen d^ 1vernichtet wurde
Verlust .

Sonstige KrlegrnachliAe«.
Der kritische Augenblick der chinesisch,

japanischen Verhandlungen .

Bm östliche » Kriegsschauplatz.
Ser öftemichisch .»WriW AsMrichl.

Frankreich
Rußland
Grohbritannien
Italien
Spanien
englisch-indisches Reich
Japan
Vereinigte Staaten
Oesterreich-Ungarn
Belgien

32 077 000 000
23 676 000 000
18 127 000 000
14 076 000 000
9 438 000 000
7 670 000 000
6 458 000 000
5 346 000 000
5 465 000 000
4 500 000 000

Der Rest verteilt sich auf die anderen kleineren Staaten .Man kann nun wohl annehmen , daß im Jahre 1913,einem
_ hervorragenden Rüstungsjahr , die Staatsschulden

noch eine ziemliche Steigerung erfahren haben. Hat dochRußland allein in diesem Jahre eine Anleihe von meh -
reren Milliarden in Frankreich ausgenommen zum Ausbau
seiner strategischen Bahnen an seiner Westgrenze und zuanderen Rüstungszwecken .

Wenn wir die Schulden der sich auf dem europäischen
Kriegsschauplatz gegenüberstehenden Mächte gegenüber¬
stellen , so ergibt sich nach der Statistik von 1912 folgendesBild :

Deutsches Reich und Einzelstaaien 25 553 000 000 Franken
Oesterreich-Ungarn 5 465 000 000

Frankreich
Rußland
Großbritannien
Belgien

Zusammen : !1 018 000 000 Franken .
32 677 000 000 Franken
23 676 000 000
18 127 000 000
4 SCO 000 000

WTB . Wien , 31. März. (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 31. März , 2 Uhr nachmittags : An
der Front in den O st b e s k i d e n ist der Tag ruhig ver¬
laufen . In den östlich anschließenden Abschnitten dauern
die Kämpfe fort . Auf den Höhen nördlich C i s n a «nd
nordöstlich K a l n i c a wurden abermals mehrere ruffische
Sturmangriffe, die der Feind noch wiederholte , abge¬
schlagen . Auch nördlich des Uzsoker Paffes schei¬
terten nächtliche Angriffe des Feindes unter schweren Ver¬
lusten. Weitere 900 Mann Gefangene wurden ein¬
gebracht . An allen übrigen Fronten hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet . Es fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höf er , Feldmarfchalleutnant .

Die Schlacht in den Karpathen .
WTB. Wien , 31. März. Die Kriegsberichterstatter

der Blätter melden , daß in den Karpathen das große Rin¬
gen unter furchtbaren Verlusten der Russen
andauere . Namentlich zwischen der Duklasenkung und
Uzsokerpaß seien die Kämpfe von bisher noch nicht erreich¬
ter Heftigkeit . Die Russen griffen in mehreren Linien
an und verschw endeten ihr Menscheuma -
t c r i a l in rücksichtslosester Weise, doch scheiterte der An¬
prall des Feindes überall an dem undurchdring¬
lichen Wall der verbündeten Truppen .

Berlin , 31. März . Einem Londoner Telegrammder „Post " zufolge , meldet der „Daily Telegraph "
Peking , daß sich , der entscheidende Moment in den chine.
sisch -japanischen Verhandlungen nähere. China lehnte
sämtliche Forderungen ab , die die Lebensinter-,
essen des Landes als souveräner Staat bedrohen . Jy,
dir Forderung, daß der japanische Buddismus in China ge.
predigt werden könnte, würde China vielleicht einwilligem'
Japan scheint zur Mäßigung nicht geneigt zu fttit)Es beantwortete die amerikanische Note ausweichend
und gab an China ungenügende Erklärungenüber die neuen Truppentransporte nach Schantung.
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Die Lage in Indien .
WTB . Bern , 31 . März . Der „Berner Bund " ent¬nimmt zur Lage Indiens einem Brief vom 27 . Februar

folgendes : Auf die Zeitungen ist man hier sehr gespannt,da die hiesigen Blätter nie die Wahrheit bringen . Dir
Kunst des Berschweigens und Berschönerns verstehe» fir
ausgezeichnet . Die vorletzte Zeitungssendung wurde nicht
durchgelassen. Die Hälfte der indischen Truppe» in
Singaporemeuterte . Die europäischen Offi¬
ziere wurden erschossen . Die Meuterer drangen in die
Häuser, ein regelrechter Straßenkampf ent¬
stand. Der Aufstand war sehr schlimm und dauerte eine
ganze Woche . Dje Meuterer hatten sich in den Besitz eines
Forts gesetzt. Im ganzen wurden , wie bisher sicher
frstgestellt wurde, zweihundert Europäer getötet . Dreißig
einflußreiche Araber haben diesen Aufftand zuwege ge.
bracht . Die meuternden Truppen waren Moham ^dauer .Die Engländer werben nun keiveindischen Trup .
pen nach Europa sende «. Im Gegenteil, werden ,
europäische Soldaten nach dem Osten gesendet werden
muffen . In Vorderindien scheint die Unzufriedenheit unter
der Bevölkerung auch zuzunehmen . Die indischen Trup¬
pen wollen nicht mehr als Kanonenfutter nach Europa ge.
schickt werden.

Die 8
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b u h r zur
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Bruchsal .

Zusaimnen : 78 980 000 000 Franken .
Die Schulden der Ententemächte sind also um mehr als
das zweieinhalbfache größer als die Deutschlands und
und Oesterreich-Ungarns . Sie erhöhen sich noch mehr für
die Ententemächte, zieht inan auf Seite Deutschlands und
Oesterreich -Ungarns die Türkei mit ein auf der anderen
Seite aber Japan und das englisch- indische Kaiserreich.

Die Zinsen der Staatsschulden , die sich während des
Krieges mehr als verdoppeln dürsten , werden künftig in
den Staatsbudgets eine Hauptsumme , in den unterlegenen
Staaten wahrscheinlich d i e Hauptfmnme ausmachen.
Diese Summen aber werden in den verschiedenen Staaten
natürlich nur aufgebracht werden können durch steuerliche
Belastung — direkte oder indirekte — der weitesten Volks¬
kreise .

Au de» Kriegrschaiplötzea im Srieat.
13 indische Fürsten gegen England .

Zum Kampf «m die Dardanellen .

Vom Krieg.
Vom westliche» Kriegsschauplatz.

Uneinigkeit unter den Admiralen der verbündeten Flotte.
Mailand , 31 . März . Me hierher aus Athen gemeldet

wird , hat der Kriegsrat des verbündeten
F l o t t e n st a b s vor den Dardanellen , der auf
L e m n o s tagte, einen sehr stürmischen Verlaus genom¬
men. General dÄmade verfocht den Standpunkt , daß die
bisherige Beschießung der Dardanellenforts so gut wie kein
greifbares Ergebnis gezeitigt hatte und ohne jede praktische
Wirkung geblieben sei. Die englischen Teilnehmer am.
Kriegsrat standen dagegen aus den : Standpunkt , daß die
nun einmal begonnene Aktion unbedingt zu Ende geführt
toerden müsse , wofür schon politische Momente ausschlag¬
gebend wären . General dÄmade war jedoch zu einer
gegenteiligen Anschauung nicht zu bekehren und erklärte

seinerseits, sein Kommando niederlegen zu
wollen , wenn die Alliierten auf einer derzeitigen
Durchführung der Aktion bestehen bleiben.

Berlin , 31 . März. Aus Mailand wird der „Tägl.
Rundschau" gemeldet : Der Konstantinopeler „Taniu",
meldet : Nach den über Indien hierher gelangten Nach¬
richten haben 13 indische Fürsten in Verbindung mit best
Afghanen den bewaffnete » Widerstand gegen die englisch«
Herrschaft ausgenommen .

Schweiz.
fluslund .

Ein Zeitungsverkanfsverbotin Zürich. , Der Polizeiitwrstaydder Stabt Zürich hat infolge des bundesratlichen Erlasses vvm
27. März 1916 den S tra ße nv er kä nf von Zeitungenaus einem' der kriegführenden Staaten vom 1 . April-
1916 ab verboten ; der Verkauf solcher Zeitungen blecht auf -
die Ablagen in geschloffenen Räumen und Kioske beschrankt . |te
drüfen nicht ausyerusen werden. Auch die Aufsicht über denj -
Vertrieb der Karikaturen und Postkarten rst vev>̂
schärft und die einheimischen Zeitungen toerden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Parteinahme für die Kriegführenden < ■
unter fortgesetzter Anfeindung der andern - Parteien die Unter- ' il
drnckung des Strahenverkaufs nach sich ziehen werde.
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^ Mark erfm

Der französische Bericht.
Paris , 31 . März. Amtlicher Bericht von gestern abend

11 Uhr : Während der Nacht zum 30 . März beschoß der Feind
die Brücken bei Ni -cuport erfolglos weiter . Am 30 . März
setzte Ae Kanonade aus der ganzen Front zwischen dem Meer

Wieder ein englisches Kriegsschiff
vernichkel.

TU . Athen , 31 . März . (Privattel .) Aus Mythilene
wird gemeldet, daß das Linienschiff „L ck r d R e l -

England.

auch unser!
gebracht Hai
die Vertuen
mußten , ui
die alten <s

Ein belgisches Regierungsblatt über die Kriegslage. Das
während «S Krieges in London erscheinende belgische offiziöse
Regierungsblatt „La Metropole " - veröffentlicht in seiner letzten
Nummer einen aufsehenerregenden Artikel über die Kriegslage.

Der Sismarck Zu Tisch.
Von PH i l i p p Scheidemann .

Bismarck als Gastgeber ist schon oft geschildert worden.
Hat doch so ziemlich jeder, der einmal „bei Bismarcks " ein
Glas Wein getrunken oder eine Zigarre geraucht hat , ein
Buch darüber geschrieben . Wenn ich als Beitrag zur
Säkularfeier des berühmten Staatsmannes auch meine
Erlebnisse an Bismarcks gastlicher Tafel zu schildern un¬
ternehme - so mögen die imnierhin etwas eigenartigen Um¬
stände , unter denen ich Tischgast des Fürsten Bismarck ge-
wesen bin , die vielleicht an sich überflüssige Bereicherung
einer ohnehin schon überreichen Memoirenliteratnr einiger -
maßen entschuldigen.

Also : es war im April 1883 , als ich , gelernter Setzer
und Sozialdemorat , auf Wanderschaft ging . Mir lacht
auch heute noch das Herz im Leibe vor Vergnügen , wenn
ich daran denke. Jung und lebensftoh und die ganze Well
offen ! Hatte ich doch ermittelt , daß ich durchschnittlich
15 Groschen tägliche Einnahmen so gut wie gewiß hatte .
Eine Mark gab es regelrechtes Reisegeld von der Organi -
safion. Eine weitere halbe Mart bekam man damals mit
Leichtigkeit noch nebenher, wenn man in den Druckereien
„Gott grüß die Kunst ! " sagte. Ab und zu gab es dann
noch einen kleinen Zuschuß aus der Heimat — warum
hätte ich da nicht froh und guter Tinge sein sollen ?

Mitunter freilich ging es doch knapp her. Ich will
nicht verschweigen , nämlich dann , wenn nian in den grö-
Heren Städten nach Empfang seiner Gelder ein wenig über
seine Verhältnisse gelebt hatte .

Ich hatte zwei Reisekanieraden, die sich auch dann zu
helfen mußten : sie gingen einfach fechten . Das lag mir
nicht und ich habe es auch nie gelernt . Ein einziger Ver¬
such , den ich vor Jahr und Tag einmal unternahm , schei¬
terte kläglich .

Der März 1884 bescherte uns eine Anzahl wunderbarer
Frühlingstage . Unsere „ Berliner " hatten wir in den
Chausseegraben geworfen und schmauchten unsere Pfeif¬
chen. Wir debattierten lebhaft über hundert Dinge , stell¬

ten schließlich fest, daß es mit unseren Finanzen geradezu
trostlos bestellt sei und schimpften dann tüchtig auf Bis »
marck, der nun einmal nach unserer Ansicht an dem meisten
Unglück in der Welt schuld war . Wir hatten beim Kaffee-
trinken wieder allerlei über diesen Menschen in einer
fortschrittlichen' Zeitung gelesen .

„Bismarck! Habt Ihr heute morgen nicht gehört, wie
der Katzoff (Metzger) erzählt hat , daß es auf dem Bis -
marckschen Gute hier in der Nähe duftes Mittagessen für
alle Kunden gibt ! Gehen wir hin ! " So der Schwabe
Hönle.

„ Ja , ich Habs gehört . Man muß freilich zwei Stunden
Umweg machen , wenn man das nntnehmen will . Ich bin
aber dafür . Wir haben ja sowieso nichts zu versäumen.

"
So mein Landsmann Stefan .

Ich : „ Ihr seid doch alle beide verrückt . Ich laufe nicht
zwei Stunden um eine Suppe . Und dann will ich von
dem Bisniarck überhaupt nichts.

"
Langer Streit . Schließlich marschierten wir weiter.

Unsere Mägen knurrten immer lauter . Ich hatte gehofft,
mir durch noch ein Pfeifchen den Appetit zu vertreiben .
Aus einmal standen wir am Scheideweg. Jetzt hieß es
entweder geradeaus , dem fernen Ziel zu oder links ab zu
Bismarck, wo die würzigen Suppen dampften . Ich be¬
fand mich in einein schweren Gewissenskonflikt, aber die
andern hatten die Mehrheit . Und wenn ich auch noch so
laut auf Bismarck und seine Bettelsuppe schimpfte , schließ¬
lich unterwarf ich mich gar nicht so ungern dem demokra¬
tischen Prinzip des „Mitgefangen -Mitgehangen ! " und —
ging mit .

Je mehr wir uns denr Gute näherten , desto mehr stieg
unser Appetit . Wir suchten uns nun a-uszmnalen , was
es wohl geben würde . Erbsen ? Linsen? Bohnen ? Und
wieviel Speck würde wohl auf jeden kommen ? Wir er¬
zählten uns zum soundsovielsten Male , was wir in der
Heiniat am liebsten gegessen hatten , und schwelgten im
voraus in allerlei Genüssen, als wir endlich vor dem
Gutshof standen. Ein riesiger Köter ( ich überlasse es den
Bismarck-Philologen , zu untersuchen, ob es Tyras war )

sprang auf uns zu und bellte fürchterlich. Aber wir hatten
schon unsere Erfahrungen gemacht und wußten : Hunde,
die so bellen, beißen nicht .

Ein Knecht wies uns , ohne ein Wort zu sagen , nach
einer Türe . Wir klopften an und traten dann ohne wei¬
teres in eine riesige Küche ein. Eine mittelalterliche Köchin
mit ein paar Armen , die mir ungeheuren ' Respekt oin-
flösten , wies uns eine Bank an , aus der wir Platz nehmen
sollten. Unsere Berliner legten wir auf den Fußboden.

Es gab Erbsen. Darüber konnte nun kein Zweifel
mehr bestehen . Dafür hatten wir alle drei erprobte
Nasen. Das Wasser lief mir im Munde zusammen in Vor¬
ausahnung dessen, was nun kommen sollte . Mit wachsen¬
der Spannimg sahen wir den Hantierungen der Köchin zu.
Sie nahm ein großes Stück gekochten Speck, zerschnitt ihn
in kleine Scheiben und warf dann alles in einen Topf von
respektablen Dimensionen. Ich kani mir vor wie in einem
Märchen. Was war das für ein Glück, wenn jeder einen
solchen Tops voll kriegte. Mein Magen stimmte mir bei¬
fällig knurrend zu .

Es sollte anders kommen . Die Köchin schob mit den
Füßen ein dreibeiniges Gestelle in die Mitte der Küche ,
stellte den Topf darauf und gab dann jedeni von uns —*
einen Löffel. Also so ! ? Wir sollten zu dritt aus demsel¬
ben Topf essen ! Das war mir nun eigentlich in meiner
Praxis noch nicht vorgekommen. Aber alle aussteigenden
Bedenken knurrte mein Magen energisch nieder . Ich
tauchte den Lössel in den Pott und labte mich. Ah , wie das
schmeckte . Erbsen und Speck nach dreistündigem Marsch
an einem frischen Märztage , und dabei neunzehn Jahre
alt ! Ich sah aus meine Kameraden und bemerkte mit
Vergnügen , daß es ihnen nicht minder schmeckte.

Da aber — zwischen Lipp und Löffelrand — kam das
Verhängnis . Während ich den Löffel wieder zum Mund«
führte „ wa-rf ich einen Blick auf Hönle und es war mW
plötzlich, als hätte ich einen haarigen Kartoffelkloß im
Halse stecken : Hönles Nase hatte sich in eine Tropfsteinhöhle
verwandelt . Ich stieß verzweifelt Stefan an , der sofort
die Maulsperre kriegte, und wirklich , wir sahen nun , LjL
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kmLsmächte bisher geglaubt haben . _
^ ^ ichen deutschen Endsieges warnt das Blatt , das im Namen

Regierungen in Havre , Paris und London zu sprechen an -
aibt, vor jeder weiteren öffentlichen Erörterung der dreiverband-
rLfen Kriegsziele, insbesondere der so beliebten Aufteilung
Deutschlands . Man dürfe 'das 'letztere durch derartige ,,

'^ zau «

. jmsche Diskussionen" nicht reizen , denn noch sei .der Bär , dessen
cfclt man verteile , überaus gefährlich. 'Gleichzeitig äußerte sich

ehemalige belgische Ministerpräsident Schollaert in Saint
Adrette bei Havre im gbeichenSinne und erklärte , Belgien werde,
Me immer der Krieg enden möge, jede Gckietsvergrößernng
ablchnen.

"

Deutsche polttrk.
Die Stadtratswahl in Schönebrrg.

Die Fraktionen im Schöneberger Stadtverordneten -
Kollegium haben sich auf die Wahl des Gen . Molken -
b u h r zum Stadtvat geeinigt. Zum stellvertretenden Vor¬
steher der Stadtverordnetenversammlung , welches Amt
bisher Gen . Molkenbuhr versah, ist Gen . Eduard B e r n -
st e i n in Aussicht genommen.

flus dem Laude.
Bruchsal .

— Die Boranschlagsberatung 1915 fand am Dienstag nach¬
mittag 3 Uhr in der städi, Turnhalle statt. Dieselbe war von
77i Vertretern besucht , mithin beschlußfähig. Die Tagesordnung
umfaßte 5 Punkte . Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der
Vorsitzende bekannt, daß von den Mitgliedern .des Dürgeraus -
schusses ein Mitglied im Dienst fürs Vaterland durch einen Un¬
fall gestorben ist, nämlich Herr Heinrich Wett st ein . Von
den städtischen Beamten ist der Stvaßenwart Josef S ch m i t l,
der ein tüchtiger und braver Beamter war , den Heldentod ge¬
stochen . Aber auch von den ins Feld gezogenen Bürgern haben
schon über 70 den Heldentod erlitten . Die Stadt wird der
Gefallenen in Dankbarkeit gedenken . Die Anwesenden erhoben
sich von ihren Sitzen .

1 . Punkt : Veräußerung eines Bauplatzes im
vauho-sgebiet zum Preis von 12 Mk. pro Quadratmeter cm beh
Kaufmann Simon Kaufmann fand einstimmige Annahme ; die
Arbeiten müssen sofort in Angriff genommen werden .

2. Punkt : Die Erlassung eines Ortsstatuts , den Nach¬
weis eines Bedürfnisses zum Betrieb von Gast - und Schank-
virtschaften. Da hier zurzeit 78 Wirtschaften bestehen , das
wäre auf zirka 200 Einwohner «ine Wirtschaft, so konnte mau
diesem Gesetz um so leichter seine Zustimmung geben ; auch dies
wurde einstimmig angenommen .

: Beim 3 . Punkt , die Verwendung der Sparkassen «
"

Überschüsse des Jahres 1913, konnte man konstatieren, daß
man sich endlich dazu bestimmen ließ , den sozialdemokratischer ,
Wünschen einigermaßen entgegenzukommen und einen höheren
Zuschuß der Volksschule zuzufuhren . Ein Fonds für die Ar-
beitslosenfürsovge im Betrete von 1000 Mk . wird ebenfalls
angelegt. Wenn das auch noch kein Jdealzustand ist, so siehl
man doch endlich einmal den guten Willen. Auch die Verteilung
der Ueberschüsse wurde einstimmig genehmigt.

ES folgte nun die B e ra tu n g d e s V o r an fchka g s , der
'
durch den Oberbürgermeister erläutert wird . Er macht daraus
aufmerksam, daß derselbe unter dem Zeichen des Krieges ange¬
fertigt wurde , der auch in den städt . Verwaltungen seinen Ein¬
fluß geltend mache . Trotzdem im Spätjahr bei Beginn des

. Krieges 100 000 Mk . genehmigt wurden , bleibe bei dem bis¬
herigen UmLagefatz ein ungedeckter Aufwand von 61000 Mk .
.Durch den Krieg getroffene Maßnahmen haben bis jetzt 128 000
Mark erfordert , 'davon werden 62 000 Mk . rückvergütet. Tie
Drieysausgaben sollen ans Anlehen alufgenommen werden , daß
auch unsere Nachkommen an .den Opfern tragen , die der Krieg
gebracht habe. Nach .dem Krieg soll ein 'detaillierter Bericht über
die Verwendung der 100 000 Mk . erfolgen. Bei den Einnahmen
mußten , um überhaupt einen Voranschlag aufstellen zu können ,
die alten Sätze beibihalten und die Ausgaben im allgemeinen

der Tropfen fiel — mitten in die schönen Erbsen und
Speck !

Mit dem Tropfen fielen auch unsere Löffel in den
Tops, und mit den Löffeln fielen Worte wie „Schuft " ,
„Schwein "

, zwei Stunden Umweg ! Alles vorbei ! Hunger !
Dreckiger Kerl ! "

Als Stefan auch zu Handgreiflichkeiten überging , hatte
die Köchin wohl kein Interesse an der weiteren Entwick -
lnng der Begebenheiten . Sie ri^ die Türe auf und schrie
uech einem gewissen Krischian. Da uns an neuen Be¬
kanntschaften in Bismarcks Hause nichts gelegen war , nah¬
men wir unsere Berliner und zogen ab.

Die Abrechnung mit dem Tropsennasertkunden war
Mar grausam , aber gründlich. Ich hätte nie geglaubt ,
daß einige Löffel Erbsen sich sofort in solche Gewandtheit
und Kraft umseben könnten. Natürlich haben wir uns
don dem ungebildeten Menschen sofort gettennt . Der
Plebejer paßte nicht in unsere feine Gesellschaft .

Bei Bismarck habe ich dann nie wieder gespeist, grund¬
sätzlich nicht .

rt nun, wjL

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)

^ vimsag , 4 . April . 18. Vorst, anß . Ab . Kleine Preise , N eu¬
er n studiert : „Der Verschwender ", Orig ,nal -Zauber -
märchen in 3 Akten von Raimund , Musik von Kreutzer.
Anfang %7 Uhr, Ende gegen %10 Uhr . ( 3 Mk . ) .

®®«tog, 5 . März . C. 46 . Große Preise : „Tristan und Isolde ",in 3 Akten von Ricbard Wagner . Anfang 6 Uhr , Ende nach
ttll Uhr. (4,50 Mk . ) ."" übwch, 7 . April . A. 47 . Mittel,preise : „Martha oder der
Markt von Richmond", Oper in 4 Akten von Flotow. An-

_ sang 1/28 Uhr, Ende 10 Uhr. (4 Mk. )
Towers tag, 8 . April . C . 48 . Kleine Preise : „Der Herr Senator ",

Lustspiel in 3 Akten von Schönthan und Kadelbury. An-
^ /sang, %S Uhr, Ende % 10 Uhr. ( 3 Mk.)
uueitag , 9. April . B . 46 . Mittelpreise : „Königskinder", Musik -

Märchen in 3 Bildern von Humperdinck. Anfang 7 Uhr ,
c- Ende nach 10 Uhr. ( 4 Mk .)

10. April . A . 48 . Kleine Preise : „Maria Magda¬
lena", bürgerl . Trauerspiel in 3 Akten von Hebbel. Anfang

ß. Vü« Ufr , Ende %10 Uhr. (3 Mk .)^ mirckag, 11 . April C . 47.« Große Preise : „Die Zauberflöte"
L p̂er in 2 Akten von Mozart . Anfang VZ1 Uhr, Ende
%10 Uhr. ( 4,60 Mk .)

12. April . B . 48 . Kleine Preise : „Kabale und Liebe ",
Tvcruerfprel in 5 Akten von Schiller . Anfang 7, Uhr , Ende
y*10 Uhr. (3 Mk .)

auf das Allernotwendigste beschränkt werden . Im Ergangenen
Jahr wuvden in der Hauptkasse 35 000 Mk . AuSgabcersparnisse
gemacht . Gegenüber dem Vorjahr sind die Einnahmen um
44 010 Mk. zurückyegangen, während die Ausgaben in derselben
Zeit um 16 840 Mk. gewachsen sind, was auf den Einfluß des
Krieges zurückzusühren ist. Trotzdem 30 städtische Beamte unter
den Fahnen stehen , wurden die Arbeiten Äs auf zlvei Ausnah¬
men von den übrigen Beamten bewältigt . Der ^Oberbürger¬
meister spricht denselben Anerkennung und Dank aus . Das
Defizit von 60 860 Mk . soll durch den Mehrertrag der Umlage
infolge Zunahme der Stenerkapitalieu sowie durch Erhöhung
der Umlage um 2Pfg . gedeckt werden . Unter anderm kommt
der Vorsitzen,de auch auf die Elektrizitätsfrage zu spre¬
chen. Er teilt mit , daß wir vielleicht schon elektrisches Licht hät¬
ten, wenn der Krieg nicht dazwischen gekommen wäre . Der
Stromlieserungsvertrag , der vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses mit der Mittelbadischen Bahn- und Elektrizi -
tätsgesellschcrft abgeschlossen wurde , gehört die Stadtgemeinde
Bruchsal als Gesellschafter mit fünf Geschäftsanteilen an , der
Anteil mit 30 000 Mk . Der Sitz der Gesellschaft ist Karlsruhe .
Redner konnte außerdem noch auf die Kriegswohlfahrtsmaßnah -
men zu sprechen , die auch in diesem Jahre zu den wichtigsten
Aufgaben der Stadt gehören . lieber 350 Familien erhalten von
der Stadt Zuschiisse in Geld , Miet - und Kapitalzinsbeihilfen ,
Kartoffeln , Mehl und Milch, über die Wintermonate Kohlen ,
Kleidungsstücke und Schuhwerk. Die Aufwendungen 'betragen
nahezu 50 000 Mk . Auch die Speisung von Kriegerkindern in
Privathäusern sowie der Volksküche hat sich gut bewährt . Vom
April ob soll eine Kinderkrippe errichtet werden . Ferner hat sich
die Stadt bemüht , daß Arbeit für Frauen vermittelt werden
konnte , wobei insbesondere der Frauenverein in anerkennens¬
werter Weise mitgewirtt hat . 14 500 Mk. wurden 'dadurch ver¬
dient . In lobender Weise gedentt der Herr Oberbürgermeister
des Roten Kreuzes , den Sammlerinnen usw. Bei der Reichs-
wollwoche wurden 900 Decken und 200 andere Gegenstände ar>
die Zentrale o'bgeliefert . Auch die Weihnachtspakete der Stadr
haben Wie Aufnahme gefunden . Für die erste Reichsanleihe
wurden hier 1,86 Millionen und die zweite 3,6 Millionen Mart
gezeichnet .

Der Vorsitzende ersucht um Annahme des Voranschlags,
.dem der Stadtverordnetenvorstand beipflichtet. Von seiten der
Liberalen sprach Herr Rechtsanwalt Rothschild für die An¬
nahme, vom Zentrum Herr Ingenieur Weigl , von der forr-
schrittlichen Bolkspartei Herr Fabrikcmi Katz . Von der sozial¬
demokratischen Partei gab Genosse K r i schbach eine Erklärung
ab und die konservative Partei glanzte durch Abwesenheir.
Aultzerdem sprachen noch die Herren Rödler , H 0 ch st ä t t e t
und Dur st , die die Beschlüße ihrer Fraktionen mißachteten
und einen Sonderreigen anfführten . 'Eine Spezialberatung
fand nicht statt . Me Vorlage wurde einsttmmig angenommen.

Der 6. Punkcht, die Verkündigung der Rechnun¬
gen 1913, war rasch erledigt . In zwei Stnnden war die Sitzung
beendigt.
Offenburg .

— Die Friihjahrskontrollversammlungen im Amtsbezirk
Offenburg finden vom 6 bis 29 . April statt . Der unausgebildete
Landsturm aus der Stadt Offenburg der Jähresklassen 1866 bis
1897 einschließlich hat am 6 . April in der landlv. Halle zu
erscheinen . Am 7. April vormittags 8 Uhr und 10 Uhr 'haben
ebenfalls aus der Stadt Offenburg sämtliche Mcmnfchaften der
Reserve, der Landwehr 1 und 2, der Ersatzreserve und des ge¬
dienten Landsturms , sowie die dem aktiven Heere angehörenden
Personen des Soldatenstandes , welche wegen Krankheit zur Er¬
holung oder aus andern Gründen , gleichviel von wem beurlauvl
sind , . in der landw . Halle zu erscheinen . Eine persönliche Be¬
orderung erfolgt nicht . Nichtbefolgung der Berufung zur Kon-
trollversammluny sowie verspätetes Erscheinen wird mit Arrest
bestraft. Die als dienftunbrauchbar wieder entlassenen und zu¬
rückgestellten Mannschaften haben ebenfalls zu erscheinen .

— Brotpreiserhöhung . Mit Wirkung vom 1 . April sind ' die
Preise für 3 Pfund Roggenbrot auf 63 Pfg . , V/s. Pfund Roggen¬
brot auf 32 Pfg . , 1 Pfund Zwieback (geröstet) auf 80 Pfg . fest-
gesetzt. Me M e h l p r e i s e bleiben wie bisher besttmmt, also .
für 1 Pfund Weizenmehl Nr . 0 : 30 Pfg . , 1 Pfund gemischtes
Weizenmehl 26 Pfg . Hoffentlich hat jetzt die Preisschraube
ihren Höhepunkt erreicht . Es wäre nun auch .dringend zu wün¬
schen , daß in Bezug auf die Zubereitung 'des Brotes eine schär¬
fere Kontrolle stattfin 'det . So kommt es vor, .daß man bei ein¬
zelnen Bäckern , weiches , feuchtes Brot erhält , das kaum genieß¬
bar , während bei andern .das Brot gut ausgebacken und wohl¬
schmeckend ist. Me Frist , >welche zwischen der Fertigstellung und
dem Verkauf liegen soll , wird jedenfalls auch nicht immer ein¬
gehalten .

* Pforzheim , 31 . März . Der Verein 'der Pforzheimer Milch-
Händler beMoh in einer Versammlung die Erhöhung des
Milchpreises um 2 Pfg . auf 24 Pfg . , da die Milchliefe-
vanten vonr 1 . April ab statt bisher 17 Pfg . nun 19 Pfg . für den
Liter Milch verlangen .

* Iffezheim , 31 . Diärz . Letzten Sonntag , wurde , .wie wir der
,/Rast. Ztg/ ' entnehmen , hier aus dem Rhein die Leiche eines
Soldaten gelandet ; es handelt sich um einen Pionier von Kehl .
Me Leiche wurde 'heute nach Rastatt überführt . Näheres konn¬
ten wir bis jetzt nicht erfahren .

* Schopfheim, 31 . März . Das sechsjährige Töchterchen der
Witwe A s a l fiel gestern in den Teich bei der Stadtmühle und
ertrank . Die Leiche wurde geborgen.

Neues ans Mörsch .
Man schreibt uns : Schon wiederholt mußten wir uns mit

der Person des Pfarrers Kirchgäßner beschäftigen . Dieser
streitbare Herr , ein von Fanatismus geplagter Ddann , kann es
einfach nicht unterlassen , forttvährend gegen die Sozialdemv -
kratte und den „Volksfreund " zu Hetzen . So sagte er von der
Kanzel herunter u . a. , der „Volksfreund " sei das schlimmste
Blatt , das es gibt . Man solle ihn aus dem Hause schaffen und
die Frauen , die -den „ Volksfreund " noch lesen, 'brauchen in der
österlichen Beichte nicht zu kommen, diese werden nicht a d -
' 0lvi ert , ( ! ) Dabei betriebt er systematisch die 'Agitation
für die „Badische Rundschau" . Vor einiger Zeit sandte er fast
in jedes Haus ein Exemplar . Als ein Mann ihm dieses Exem¬
plar wieder zurückschickte mit dem Bemerken, er hätte geistigen
Stofs genug zum Lesen , tttulierte er den Mann von der Kanzel
herunter als „Kerl " und man muß sich nur wundern , daß sich
der Dkann 'das so ohne weiteres gefallen läßt . Aber nicht genug
damit , auch unsere Soldaten im Felde setzt er den schlimmsten
Verdächtigungen ans . So sagte er wörtlich von der Kanzel u . a. :
„Seht euch unsere Soldaten in Nordfrankreich und Belgien an !
Bis zu 60 Prozent sind sie geschlechtskrank und das ist zurückzu¬
führen auf die schlechte Erziehung der Jugend ."

Abgesehen davon, 'daß die Behauptung von den 60 Prozent
Geschlechtskranken eine haltlose Verdächtigung der deutschen
Armee ist, so kann man im Zweifel idarüber sein , ob solche
Kcmzelreden die Jugenderziehung ^ sonderlich fördern . Herr
Kirchgähner hat wegen seiner auchetzer>' ' " n Kanzelreden schon
einmal einen kleinen Nasenstüber vorn ' ezirksamt Ettlingen
bekommen . Vielleicht interessiert sich setzt das Generalkommando
wenigstens für den militärischen Inhalt derselben.

Im übrigen können wir unsere frühere Aufforderung wie¬
derholen, .daß alle diejenigen, die gelegentlich der Beickte wegen
Haltens des „Volksfreund" zur Rede gestellt , bezw . nicht absol -

’
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viert werden, sich bei uns melden sollen . Wir werden dann wei¬
tere geeignete Schritte vevanlassen.

Ungerechte Einquartierungslast .
Aus dem Amt Rastatt schreibt man uns : Die Frau eines

hiesigen A r b e i te r s, deren '
Mann im Felde steht , hat fünf

schulpflichtige Kinder zu versorgen . Sie erhielt im Sommer
46 Mk . Staatsuntefftützung und im Winter 49 Mk . im MvnoG
dazu eine kleine Zulage von der Gemeinde . Bon Zeit zu Zeit
konnte 'der Mann von seiner llnteroffizierslöhnung ein PHar
'Mark nach Hanse schicken , damit die Frau überhaupt den Unter¬
halt der Familie und >den Mietzins bestreiten koirnte , denn eine
Unterstützung von dritter Seite ist nicht >vorhan>den . Nun hat
man dieser Frau seit zehn Tagen einen Unteroffizier ins
Quartier gcgcben und zwar m i t Verpflegung auf unbesttmmte
Zeit . Wenn die Militärverwaltung die Lllannschaften gegen¬
wärtig nicht in den Kasernen unterbringen kann, so sollte sie
wenigstens für Verpflegung sorgen , denn für 1,20 Mk. Verpfle¬
gungsgeld einen Mann den ganzen Dag zu beköstigen , ist bei
'den heutigen Verhältnissen schlechterdingsunmöglich. Zum min¬
desten sollte man aber einer Kriegerfr au , die sich selbst mit
Mü'he und Not duvckckämpfen muß , mit Einquartterung ber -
sckwnen . So viel wird wohl noch da sein. Die Militärbehörde
sollte den Gemeinden Anweisung 'geben!, daß in solchen Fällen
entweder Einquartterung nicht geyÄen oder wenigstens die Ver¬
pflegung selbst übernehmen .

flus der Stodt .
* Karlsruhe , 1. April .

Ein Appell an die Reichen .
Der Stadttat bezw . das Kriegsunterstützungsamt rich¬

tet in der Tagespresse an die in dar Heimat verbliebenen
Mitbürger , vor allem an die Begiiterten und an jene
unter ihnen, die bisher noch nichts beigesteuert haben ,
wiederholt die dringende Bitte , demselben fortdauernd frei¬
willige Gaben zuzuwenden.

Die bis jetzt eingegangenen freiwilligen Gaben für die
bedürftigen Familien unserer Krieger , heißt es darin ,
reichen noch bei weitem nicht aus , um den fortlaufenden
und ständig steigenden Anforderungen der Kriegsfürforge
gerecht zu werden. Da die Zahl der unterstützungsbedürf¬
tigen Familien , insbesondere durch die teilweise Einberu¬
fung des ungedienten Landsturms , weiterhin zunimmt,
und die Bedürftigkeit der bisherigen Unterstützten wäh¬
rend der Dauer des Krieges zum größten Teil fortbesteht,
ist e§ dringend erforderlich, daß der Sammlung ständig
weitere Mittel zufließen , um die Befiiedigung aller berech-

'

tigten Ansprüche einigermaßen sicher zu stellen .
Wir haben schon einmal daraus hingewiesen, daß die

Mttel in unserer Stadt verhältnismäßig sehr spärlich
fließen. Insbesondere könnten die zahlreichen Beamten
hiesiger Stadt bedeutend mehr leisten.

' Karlsruhe ^ ist eine
ausgesprochene Beamtenstadt und müßten von seiten der
Beamten ganz andere Beträge geleistet werden , wie bis
jetzt . Wir sprechen nicht von den unteren Beamten . Mer
wenn man die Liste durchgeht und sieht , daß Leute mit
einem laufenden, sicheren Einkommen von 4,5 und 6000 Mk.
und mehr sich mit Beträgen von 5 und 10 Mk. monatlich
um ihre patriotische Pflicht herumdrücken, so ist das mehr
wie schofel . Bei sonsttgen pattiotischen Anlässen, Festessen
usw . sind diese Herren immer vorne dran , aber beim Opfer¬
bringen halten sie sich bescheiden im Hintergrund . Womit
nicht gesagt sein soll, daß es nicht auch genug andere reiche
Leute in hiesiger Stadt gibt, die im Verhältnis zu ihrem
mühelosen Einkommen mehr geben könnten.

Gerade die Besitzenden und Beamten mit
ihrem sicheren Einkommen hätten in erster Linie Veran¬
lassung , den Geldbeutel aufzumachen dafür , daß unser
todesmutige Herr die feindlichen Horden in respektvoller
Entfernung hält und damit ihr Besitztum und ihre sichere
Existenz schützt . Sie könnten ganz gut die Not der Besitz¬
losen und der Familien der armen Krieger lindern , wenn
sie wollten. Tun sie das nicht, so wird darüber berech¬
tigter Unmut entstehen.

Zur Fliegergefahr erläßt das stellv. General¬
kommando des 14. Armeekorps folgende Bekannt¬
machung an die Einwohnerschaft : Der Ein¬
wohnerschaft wird dringend angeraten , beim Erscheinen
feindlicher Flieger sofort die Straßen nnd
öffentlichen Plätze zu räumen und sich in
dienäch st enHäuserzu begeben . Jede Ansamm¬
lung von Menschen ist zu vermeiden .

Arbeiten für Heeresbedürfniffe betteffend . Amtlich wird
bekannt gemacht : Im Interesse der Landesvertei¬
digung muß jeder Rückgang in der Fertigung der
Heeresbedürfniffe, insbesondere der Munition , vermieden
werden. Hierzu ist erforderlich, daß auch die in der Heimat
arbeitenden Männer hinter ihren im Felde stehenden Brü¬
dern an Opferfreudigkeit nicht zurückstehen , sondern sich
bereit finden, während , der bevorstehenden Feiertage den
dringend nötigen Heeresbedarf zu fettigen .
Daher werden die deutschen Arbeiter dem Wunsche der
Heeresverwaltung , die Arbeit während der bevorstehenden
Feiertage sowohl in den staatlichen Betrieben als auch in
den mit Heereslieferungen betrauten Privatsabriken nur
am ersten Osterfeiertage ruhen zu lassen ,
gern entsprechen .

* Pistolenschießerei. Am 31 . März abends bekam eine
Stcsdttaqlöherslvttive im Hausgang eines Hauses in der Duv-
lacherstraße mit einem 22 Jahre allen Taglöhner Wvttwechisel,
in dessen Verlauf der Taglöhner ihr mit der Hand einen Schlag
ins Gesicht versetzte . Auf die Hilseru -se der Fvau eilte deren
Sohn , ein 38 Jahre alter Sesselflechter mit einem ' Derzerol her¬
bei und schoß dem Taglöhner in die Brust . Der Schwttverletzte
wurde in das städtische Krankenhaus verbracht und der Sefsel-
macher 'festgeuommenc
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* Selbstmordversuch . Heute früh 7 Uhr brachte sich ein

21 jähriges Dienstmädchen vermittelst eines Revolvers einen

Schutz in die Herzgogeyd bei . Die Verletzungen sind nicht
lebensgefährlich . Die Lebensmüde wurde mittelst Krankenauto
,1*3 städtische Krankenhaus gebracht . Diotiv unbÄannt .

* Heiterer Opernabend . Am Ostermontag abends 8 Uhr
sindet in .der städtischen Fefthalle , großer Saal , ein heiterer
Opernabend statt , zu welchem unsere Abonnenten auf
Grund der bereits erhaltenen Vergünstigungskarte eine große
Ermäßigung haben. Durch eine Reihe beliebter und 'hervor¬
ragender «Sänger und Sängerinnen werden in dem unterhal¬
tenden Programm die schönsten Gesänge aus den Meisterapern
der Vergangenheit und Gegenwart zu Gehör gebracht werden .
Durch die Ermäßigung , die unfern Abonnenten gewährt wird ,
sind sie in der Lage , diesem außergewöhnlichen Konzert zu billi¬

gem Preise beiwohnen zu können.
Die 'Kartenausgabe erfolgt täglich in der Musikalienhand¬

lung von Hugo K u n tz, Kaiserstrahe . Es empfiehlt sich in
Anbetracht der starken Nachfrage, die Eintrittskarten recht bald

zu besorgen . Eine Wiederholung des Abends findet nicht statt .

Eine wichtige Entscheidung
für eingezogene Krankenkaffenmitglieder hat das Badische
Landesversicherungsamt gefällt. Ein Kassenmitglied einer
Ortskrankenkasse wurde am 1 . August zum Heeresdienst
einberufen und am 20 . August schwer verwundet. Das
Kassenmitglied machte nun Ansprüche an die Kasse auf¬
grund des 8 214 der Reichs-Versicherungs-Ordnung gel¬
tend . Dieser Paragraph besagt , daß Kassenmitglieder, so¬
fern sie wegen Erwerslosigkeit aus der Kasse aus -
scheiden und in den vorangegangenen zwölf Monaten
mindestens 26 Wochen , oder unmittelbar vorher winde-
stens 6 Wochen versichert waren , der Anspruch ans die
Regelleistungen der Kasse gewahrt bleiben, sofern
der Versicherungsfall während der Erwerbslosigkeit und
binnen drei Wochen nach dem Ausscheiden aus der Kasse
eintrstt .

Die Kasse stellte sich aus den Standpunkt , daß das Mit -
glied keinen Anspruch nach 8 214 R .V .O . gellend machen
könne , da es nicht gegen Erwerbslosigkeit, sondern wegen
Einberufung zum Heere aus der Kasse ausge¬
schieden sei und verweigerte die Zahlung des Kran -
kengeldes . Um aber eine prinzipielle Entschei¬
dung in dieser Frage herbeizuführen , forderte die Kasse
den Verletzten auf , das Karlsruher Dersicherungsamt als
nächste Instanz anzurufen . Dieses verurteilte die Kaffe
zur Zahlung des Krankengeldes an den Verwundeten,
ebenso das Karlsruher Ober Versicherungs -
Amt , welches von der Kasse als Berufungs -Instanz ange¬
rufen wurde . . Jetzt hat das Landes - Versiche -
rungsamt in dritter Instanz dahingehend ent¬
schieden, daß der Verletzte nach 8 214 R .V .O . k e i n e A n -
sprüche mehr an die Kasse hatte , da er nicht
wegen

'
Erwerb slosigkeit , sondern wegen Ein -

trittzumHeere aus der Kasse ausgeschieden sei .
In der Begründung des Urteils wird ausgeführt , daß

oer Gesetzgeber mit dem 8 214 R .V .O . nur diejenigen
Kassenmitglieder schützen wolle, die tatsächlich in der er¬
werbslosen Zeit unterstützungsbedürftig würden
und durch ihre Erwerbslosigkeit nicht in der Lage seien , die
Kosten für Arzt , Apotheke usw. auszubringen , nicht aber

Donnerstag , den 1 . April 1915 .

Kassenmitglieder, die zum Heeresdienst einberufen werden
zur Verteidigung des Vaterlandes , für die übrigens die
Militärverwaltung in gesunden und kranken Tagen zu sor¬
gen habe und auch tatsächlich sorge.

Durch das Urteil werden die Ansprüche derjenigen
Kassenmitglieder, die sich beim Eintritt zum Militär als
freiwillige Mitglieder bei der Kasse weiterversichern, natür¬
lich in keiner Weise beschränkt , und wollen wir auch bei
dieser Gelegenheit wiederholt die Kassenmitglieder aus¬
fordern , sofern sie zum Militär eingezogen werden, sich als
freiwillige Mitglieder bei derjenigen Kasse weiterzu¬
versichern , der sie zuletzt angehört haben. —f.

Letzte Nachrichten.
Ein neues Opfer unserer Anker-

seebooke.
WTB . London , 31 . März . (Nicht amtlich .) Das

Reutersche Büro meldet : Der britische Dampfer „Fkä¬
me n i a n" von Glasgow nach dem Kap unterwegs , wurde
Dienstag fünfzig Meilen von den Scillyinseln ent¬
fernt zum Sinken gebracht. Von der Mannschaft wurden
31 Mann von dem dänische« Dampfer „Fiulandia " aus¬
genommen und in Holy Head gelandet.

Der Schweizer Buudesrat und die Friedensaktion .
WTB . Bern , 31 . März . (Nicht amtlich.) Meldung der

Schweizerischen Depeschenagentur: Der Bundesrat lehnte
eine Eingabe Schweizer Friedensvereine um Einberufung
einer Konferenz von Vertretern der neutralen Staaten im
Sinne einer Vermittlung zwischen den kriegführenden
Staaten ab . Für diese Haltung des Bnndesrakes war die
Meinung bestimmend, daß sowohl der Zeitpunkt als auch
der vorgeschlagene Weg für solche Aktion unrichtig ge¬
wählt seien .

Teuerungskumukke in Italien .
Mailand , 31 . März . Neue Teuerungs¬

tumulte werden aus G i n o s a bei Tarent gemeldet .
Das Volk erklärte den Generalstreik und stürmte eine
Mühle , plünderte die Vorräte , zerstörte die Maschinen und
erbrach den Kassenschrank . Die herbeieilenden Carabinieri
waren gegenüber der Menge, die sie mit Steinen bewarf,
machtlos. Zwei Carabinieri wurden verwundet. Die Ge¬
meindeverwaltung beschloß, Korn zur Verteilung ans Volk
nufzukausen. Nach Ginosa und anderen apulische » Orten
wurden Truppen gesandt, um weiteren Unruhen vorzu¬
beugen.

Kämpfe im Orient.
Ein russischer Angriff auf Eregli .

WTB . Konstantinopel , 31 . März . (Nicht amtlich.)
Bei den Dardanellen ist keine Veränderung in der
Lage eingetreten . Die russische Flotte unternahm ' nach
ihrem theatralischen Auftreten vor dem Bosporus gestern
wieder einmal einen Angriff auf das Kohlengebiet von
Eregli . Rund 2000 Schuß wurden abgegeben , die neun
Segelbarken zum Sinken brachten und vier Häuser beschä¬
digten. Sonst ist nichts erreicht worden. Es sind keine
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Verluste an Menschenleben zu beklagen und auch die Koh¬
lenförderung ist nicht beeinträchtigt . Ein versuchter Flie¬
gerangriff wurde durch die Landbatterien sofort a b -
gewehrt . Die russischen Streitkräfte zogen sich mittags
zurück.

Russische Gendarmerieoffiziere als Spione entlarvt .
WTB . Stockholm, 31 . März . (Nicht amtlich.) Die

Mitteilung , baß mehrere höhere Gendarmerieosfiziere in
Petersburg als Spione in deutschen Diensten entdeckt wor¬
den seien , wird amtlich bestätigt . Mehrere wurden verhaf¬
tet . Die Anzahl der verhafteten Personen steht nicht fest. :
Unter ihnen befindet sich ein sehr bekannter h o chst eh en¬
de r O f f i z i e r . Die Affäre erregt peinlichstes Aufsehen
in den russischen militärischen Kreisen.

Japan und China .
WTB . Rotterdam » 31 . März . (Nicht amtlich. ) Laut

„Rotterdamsche Courant " bringt der „Daily Telegraph " folgende
Depesche aus Peking vom 29 . März : Es wird täglich deut¬
licher, daß die Verhandlungen mit Japan nicht viel länger
hingezogen werden könne » , und daß sich ein entschei¬
dender Augenblick nähert . In kurzem kommt dir fünfte Gruppe
der japanischen Forderungen au die Reihe , welche die Lebens -
interesseu Chinas als souveränen Staates berühren . Der
Korrspondent des „Daily Telegraph " erklärt nachdrücklich » daß
China keine dieser Forderungen bewilligt habe, namentlich nicht
die siebente, in der die Erlaubnis zur Propaganda für den
Buddhismus verlangt wird , in der zugleich das Bestreben liegt »
die Tätigkeit der christlichen Misisionen zu untergraben . Japan
hat sich in keiner Hinsicht geneigt gezeigt , feine Forderun¬
gen zu ermäßigen . Es ignorierte in seiner Antwort auf die
amerikanische Note » die es am 22 . März erteilte , fünf kate¬
gorische Fragen , die Amerika gestellt hatte . Heber die Provinz
F u k i e n erklärte Japan » daß seine Forderung ausschließlich
dem Wunsche entsprungen sei , daß keine andere Macht Werften
und Häfen in der Bucht von Futschu bauen solle. Die Stahl¬
werke Bethlehem bemühten sich lange darum . Japan fürchtet»
daß ein fremder Staat solche Bauten als strategische Stütz¬
punkte benützen könnte, von wo aus Formosa zu bedrohen wäre .
ES ist sicher » daß Japan der chinesischen Regierung unbefrie¬
digende Erklärungen über die Absendung neuer ansehnlicher
Truppenmaffen gegeben hat . Für April sind größere
Verwicklungen zu erwarten .

Dewek wegen Hochverrat angeNagt .
WTB . Blömfontein , 31. März . (Reutermeldung .)

Gegen D e w e t ist Anklage wegen Hochverrats erhoben
worden.

Veretnsanzefgcr .
Karlsruhe . (Fvoie Turnerschaft . ) Ostersonntag , den 4. April »

Turnfahrt : Rastatt —Favorit —iEbersteinburg —Baden ',
Abfahrt früh 5,53 Uhr nach Rastatt . Zahlreiche Beteiligung
der Turner und Turnerinnen erbeten . — Der Turnplatz
ist jeden Sonn - und Feiertag geöffnet . 5699

Wegen des gesetzlichen Feiertags (Karfreitag ) erscheint
unsere nächste Nummer am Samstag .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstraße 24.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros. Telephon 741.
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bernhardstr. 8,

Rheinstrasse 34 a.
Knielingen , Tentschnenrent , Eggenstein ,
Linkenheim , Hagsfeld , Blankenloch .

Eier
frisch und gross

Stack 11 und 12 ^

Eierfarbe
verschiedene Farben

Stück 4

Speisefett
Knnstspeisefett

per Pfund 85 -j
Pflanzenfettp .Pfd.90jg

Margarine Mischobst
la . Qualität

Pfund 90 und 100 -j

Wein
Weisswein perLtr.75 «5
Rotwein „ „ 75 $

Flaschenwein :
Weisswein Flasche80 -z
Rotwein „ 90 $
Samos- Muscat „ 90jJj
Medtzinalwein

Flasche 90 —140 »3
Flaschenpfand lOu.15 $

Bachartihel
Sämtliche Sorten
gat and billig .

Zucker
Griessrafflnade I

per Pfund 26 ^
Würfelzucker

egal per Pfund 27 -j

Kaffee
frisch geröstet

Pfd. 160 180 200 -4

Nudeln
verschiedene Sorten
Pfund 50 und 60 -̂

vorteilhaft gemischt
Pfund 50 j

Konseruen
2 Pfund -Dosen

Erbsen . 48 bis 65
Brechbohnen . 44
Schnittbohnen . 44 -j
Karotten . . . 38 H
Pflaumen . . . 50 H
Birnen . . . . 78 J
Mirabellen . . . 82 -j
Aprikosen

1 Pfd .-Dose 72 -J

Sfochflsche
gewässert, Pfd . 30 4

5693

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4

Gesch. 307 909

Pianinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Bechsteln . Blüthner , Grotrlan -Stelnweo .Thürmer, Mannboro

Schuhwaren
alle Sorten in bekannter Qualität . 5690

!Ä2 Damenstiefel Ä zu
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SM- Aeusserst günstige Gelegenheit . "WO

Willi . Müller, MühUiurg,
Verkaufsstellen:

Gartenstadt ! Heckenweg .
■ di nuuiaaiGiibii. eB,ünwinke | | Sinnerstr . 9 .

GALERIE
Ei! MOOS
KAlUIKTfcSCi

Gemälde u . Graphik
von H . Hausamann , L. Hof-
säss , J . Koch , Ad . H. Müller ,

A . Riedel , Fr. Rinkel .
GeöffnetWerktags9-6 Uhr
a, » Sonntags 11 -4 „

ß-rsttle» ! JHSÄS
2 rM und höher, best , augetrübte
Frackkorsetts , Reformkorsetts usw.
Besserer FrühjahrSmantel 12 M,
schwarzes Voilekleid 8 «4t , neuer
eleg . langer schwarzerTuchmantel
15 c *t , schwarz. Tuch -Jackett 8 Ji ,
Jackenkostüm lengl. Stoff ) 10 M,
schwarzer Mantel , Gr . 50, neu.
best . Paneelbret 6 «4t , 4 schöne
Stühle , Garderobeständer . Auch
Sonntags anzusehen . 5691
Durlacher Allee 24 » 1 Tr. l.

Zahnschmerz
Blasscolin

in die Olll *Glla Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien

Ausgekämmte 4408

kauft zu höchsten Preisen

kug. Biril . LLL
Yorkstr. 19 , Ecke Goethestr

di. Flaschenbiere
Huffenkreuz-Brauerei

direkt vom LagerfaB gefüllt

= bekommen vorzüglich. =
2408

Am Freitag den 2. April (Kar¬
steitag ) und Montag den 5. April
iOstermontag ) wird kein Müll
abgeholt.

Die Abfuhr in den für Freitag
den 2. April in Betracht kom¬
menden Straßen wird auf Sams¬
tag den 3. April verlegt , wäh¬
rend in dem am Samstag den
3. April zu befahrenden Stadt¬
bezirk die Abholung erst wieder
am Dienstag den 6 . April statt¬
findet. 5684

Karlsruhe den 30 . März 191h.

Städtisches Tiefbauamt.

1 1 l
ommunikanten
IIIIII!IIIIIIIIIII!II!IIIIIIIIIIIIIIIII

bedeuteniPreisermissigung
flansch tz fester

Photogr . Atelier
3

_ ErbprinzenstraBe 3,
am Rondellplatz .

— Telefon 2678 . —
Snatigs jBittwt tob I — I Rr.

I» _ >1

Grundstück : Gemarkung Karls¬
ruhe , Lgb.-Nr . 1605, ö a 38 qm
mit Gebäuden , Durlacherstr . 89.

Eigentümer : Bäckermeister
Ludwig Braun in Karlsruhe .

Schätzung : 49000 Mk.
Versteigerungstagfahrt :

Dienstag den 18. Mai 1915 ,
vormittags 9 Uhr, im Rota-
riatsgebände, Akademiestr. 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 5681

Karlsruhe den 26. März 1915 .

Grosth. Notariat VIII als
Vollstreckungsgericht .

Bettstelle mit Rost u . Polster
10 Ml .» eintür . Schrank 9 Mk. ,
Waschtisch 7 Mk ., große Tische
2.50 und 4 Mk., pol . Chiffonnier
25 Mk. 5687
Ludwig LVilhelmstr . 18 , Hof .

vamenlatcben
Brieftaschen
Geldbeutel 1
Papiergeld-

Cateben
IZigarrentatcben
Kcherhlllls
51 kronenflr . 51

Telephon 1451 .
am- Rabattmarken , na

\
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| Frisches B

HMildn
lllfifikrniit

. .I Rotkraut
I * fh. 15 Pfg.

itllnfln
uu Pfund 1 0 Pfg. |

Zwiebeln
Pfund 20 Pfg-

» Pfd - 88 Pfg-

Ztr . 18 -

Italiem
| i5 liimriiliüljl |

feinste Holländer

MlWIl-
Mlren

Stack 48 Pfg.

Dieser Tage eintreffend |
8 Waggon

Kartoffeln

w m. b - M -
kVfrkj

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 78, 3 .

Residenz-
Theater

Ufaldsfraße
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini

Nur bis einschliesslich
Dienstag .

Schnellste authent . Berichter¬
stattung aus d. Kriegsgebietei).

Ferner einige äusserst
interessante Kriegskarikaturen .

Ein meisterkunstwerk mit
Erstaufführungsrecht :

Arisfokrafen-Bluf
von Henri Bataille.

Mod. Tragödie in 4 Akten .
In der Hauptrolle :

Die bildhübsche Schau¬
spielerin Lyda Borelly
vomKönigl . Theaterin Rom

Die kleinen Lauscher
Humoreske .

Eine peinliche Situation
■ Komödie.

■ Die Probe
■ Schwank.
I Ihretwegen
| Drama. 5682

umsn

'7/LS

M

C&\MTXik

>V£v
7j\W.

M
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'TZ?
TZ',\

•
Jwj

’ it Wirkung vom 25 . v . Mts . an haben die
Jlv Münchener Brauereien allgemein den
Bierpreis um Mk. 4.— pro Hektoliter erhöht.
Diesen Aufschlag aus eigener Tasche zu tragen , ist
uns um so weniger möglich , als besonders die Wirt¬
schaften nicht nur unter den allgemeinen Teuerungs¬
verhältnissen , sondern auch unter dem naturgemässen
Rückgang des Konsums zu leiden haben .

Wir sehen uns daher leider gezwungen , mit Wirkung
vom 1 . April ds . Js . an die Preise für das Mün¬
chener Bier zu erhöhen und zwar um 2 Pfennig
für das Glas von 3/i0 oder 4/ i0 Liter.

Wir sind überzeugt , dass unsere verehrliche
Kundschaft diese Preiserhöhung verstehen wird und
bitten , sie als eine durch die Zeitverhältnisse not¬
wendig gewordene Massnahme hinnehmen zu wollen .

K. Baumgart, Hotel Lutz
0. Fütterer, zum Sehützenhaus
K. Kiessling , Calfi HildeiM
E. Kistner, zur Felflherrnhalle
L. Klein , zun Frankeneek

A . Knopf, Hotel Rotes Haus
J. Kritscl), zun Kilostlerbaus
J . Mölotii, zun Krokodil
H.

.
zum Lövearaetaen

F. Rimelin, zun Tonasbräu
J. Weisskirchen , zun Deutsehen Hol

M

Ml
WkyZ
W

isT/Ln

|jsj .yi

vAusW

/Ave
W7k£
W/Ave

W
/ Ave

\Vp\

W7k\i
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K»
H
\f/£
'fö'i
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

schweren Verluste meines lieben unvergeßlichen Mannes ,
unseres lieben Vaters , Sohnes , Bruders und Schwagers

) sh . Gesvg Heid
^ spreche ich meinen herzlichen Dank aus . Besonderen
Dank dem Herrn Stadtpfarrer Kühlewein für die trost¬
reichen Worte und den Herren Dffizi- ren , sowie seinen

| Kameraden für die Begleitung zur letzten Ruhestätte.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Maria Heid Wwe .
! 5698 und Kinder .

■ Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß

meine liebe unvergeßlicheFrau , unsere liebe gute Mutter

Marie Wünschet
nach langem schweren Leiden Dienstag nacht 12V- Uhr
sanft entschlafe > ist. 5695

Mühlburg - Berlin , den 1. April 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Karl Wünsche ! nebst Kindem .
Familie Schulze .
Familie Benckeser .

5696

Handelsschule
her HWi- md Residenzstadt Karlsruhe.

Zirkel 22.
Abeirdfaehkirrf e.

An der städtischen Handelsschule beginnen am 15 . April
1915 neue Kurse für freiwillige Teilnehmer und Teilnehmerinnen.

1 . Stenographie lSysteme Stolze -Schrey und Gabels¬
berger). Kurse für Anfänger i nd Fortgeschrittene.

2. Maschinenschreiben .
3. Buchhaltung : amerikanische , italienische und deutsche

doppelte Buchhaltung. Abschlüsse nnd Bilanzenlehre.
4. Kaufmännisches Rechne ».
5. Deutscher Briefwechsel und Schreiben .
Kursdruerr 15 . April 1015 bis 31 . Juli 1915 bei

4 Wochenstunden für jedes Unterrichtsfach. Die Gebühr beträgt
für jeden Kurs 10 Mk. und ist bei der Anmeldung oder am
ersten Unterrichtstage zu entrichten. Bei Teilnahme an mehr als
einem Kurse tritt eine Preisermäßigung ein . Rückvergütungen
werden nicht gewährt .

Anmeldungen werden täglich in der Zeit von 2 bis 6 Uhr,
außerdem am Mittwoch den 7 . April 1915 und am Freitag den
9. April 1915 abends zwischen 6 und 9 Uhr auf dem Sekretariate
der Handelsschule, Zirkel 22, entgegengenommen. 5689

Karlsruhe , den 31 . März 1915 .
Das Rektorat .

VekailirtniaeSung .
Von der Reichsverteilungsstelle ist neuerdings der zuläffige

tägliche Höchstverbrauch an Mehl für eine Person aus 200 gr
herabgesetzt worden.

Diese Mehlmenge entspricht einer verarbeiteten Gewichts¬
menge von 300 gr Brot oder von 240 gr Wafferweck oder von
270 gr Zwieback.

Der Kleinverkaufspreis für Mehl und Brot in der Stadt
Karlsruhe wurde bis auf weiteres wie folgt festgesetzt:

Weizenauszugsmehl 0 . 0.30 Mk. das Pfund
Weizenbrotmehl . 0.24 „ „ „
No ^genmehl (2% Ausmahlung) . . 0.22 . „
Roggenbrot in Laiben zu 750 gr . 0.32 „ der Laib

und zu 1500 gr . 0.64 „ „ „
1 Doppelwasserweck . 0.06 „ (2 Stück zu 80 gr)
Zwieback . 0.20 „ 100 gr
Karlsruhe , den 29 . März 1915 . 5692

Der llurrcdutz für die Regelung des Uerkebrs mit
Brotgetreide und Medl.

Durlach ! Durlach!

Geschäfts -Eröffnung und
Empfehlung .

Einem titl . hiesigen und auswärtigen Publikum die
ergebenste Mitteilung , daß ich unter heutigem die Wirt¬
schaft „Zum Schützenhaus " auf dem Turmberg über-
nommen habe . Es soll mein Bestreben sein, durch Verab -
reichung nur guter Speisen , reiner Weine , sowie einem
ff. Stoff Bier aus der Löwenbrauerei C . Wagner ,
Durlach , die Zufriedenheit ineiner werten Gäste zu er¬
werben . 5697

Zu regem Besuch ladet sreundlichst ein

Ole Jörgensen
gum Schützenhaus Löwenbräu

Turmberg Hauptstr . 3 «
Telefon Nr . 147 Telefon Nr . 145.

Ilmiitiio m .Möbelwagen und
UlllgUgl . Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369
K.M«lstUerS °"L

Gebrüder

Wir empfehlen

Schrubber
per Stück 13 , 28 , 32 ,

38 und 48 Pfg.

Besen
| Staubbesen 45 -125 H
Handbesen 32 - 60 ^

| Strassen besen
80 -120,5t

Reisstrohbesen
65 -90,3 ,

I WalchbOrlfen I
per Stück 15 , 24 , 32 ,

35H

Putztücher
| per Stück 18 , 25 , 28 , j

35 und 45H

Waschseife
la Qualität , in Kartons , j

| 2 Stück . . . . 25H

Schmierseife
[ braun , per Pfund 32H
j weiss , per Pfund 34 .-3,

BodenlacR
I inverschiedenen Farben |

2 Pfund -Dose 95 H

Parkettwachs
Vs Pfund . . 40 L>
1 Pfd .- Dose . 75 H

Pufzarfihel
Seifenpulver

Paket 5 bis 15 -9,
Bleichsoda Paket 9 H

I Fettlangenmehl
p . Pfd. 10 H

Panamarinde
Paket 8 L,

Stahlspäne Pak . 16 L,
Rodenöl Lit . 44,90 H

5685
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83
83
83

83
83
83
83
83
83
13
83
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Wirfschaffs -Uebernahme und
Empfehlung.

AUen meinen früheren Gästen , Freunden und
Bekannten sowie einer verehrlichen Nachbarschaft
zur gefälligen Kenntnisnahme , dass ich mit dem
heutigen Tage die Restauration

„Grossherzog Friedrich“
Ecke Veilchen - und Essenweinstrasse

übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Be¬
streben sein, meine werten Gäste in den neu¬
renovierten Lokalitäten aufs Beste za bedienen .
Zum Ausschank gelangt ein vorzüglicher Stoff
Schrempp Bier , hell und dunkel . 5683

Heinrich Röhrig
langjähr . Geschäftsführer vom „Stehwagen “.

83
83
8
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
83
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(E. D.)

Unser « diesjährige

MitglieSer-üeriammIlliig
findet am Freitag den 9 . April , abends 7 Uhr , im kleinen
Rathaussaal statt.

Tagesordnung :
1. Jahresbericht des Vorstände».
2. Kassenbericht .
8. Etwaige Anträge der Mitglieder .
4. Neuwahlen.

Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder (auch Damen)
mit der Bitte um recht zahlreiches Erscheinen ergebenst ein .

Karlsruhe , den 27. März 1915. 5680
Der Vorstand.

Dkiilslher Mklllllaldkitklvklblilid
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am SamStag den 3 . April bleibt das Büro DM- geschloffen.

5664 Die Ortsverwaltung .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruüe .
Eheschließungen vom 29 . und SO. Mürz . Joses Echwaucker -

ger von Eßlingen , Kernmacher hier , mit Elise Bissinger von hier .
Gustav Kemps von Mehkirch , Professor hier , mit Maria Köckie-c
von Herrenertb . Anton Montu Mülhausen i . E„ Fabrik¬
arbeiter hier , mit Maria Hoff von Füllern . Karl Dietrich von
Meiffenherm . Landwirt hier , mit Jda Wvhlschlegel von Meiffen -
heim .

Geburten vom 24 . bis 28 . März . Jda Cäcilie , B . Franz
Abele , Gläser . Olga , V . Atttlio Giuriato , Steinhauer . Gertrud
Margareta , V . Richard Fritz , Steinbruchbesitzer . Erich Julius ,
V . Julius Steck , Handlungsgehilfe . Karl , B . Theodor Rüde ,
Gärtner . Margarete 'Maria Emeiine Lydia , V . ff Robert Rap -
pert , Ingenieur . Luise Klara , V . Heinrich Meyer , Handlungs¬
gehilfe . Werner Paul , B . Wilhelm Klostermann , Musiker . Wil¬
helm Adolf Michael , V . Michael Berkmann , Metzger . Emil , V.
Karl Bohner , Fabrikarbeiter . Elisabeth Rosa Anna Johanna ,
V . Rupert Kopp , Maschinentechniker . Ludwig Valentin , V.
Valentin Spickert , Friseur . Wilhelmina Elfriedc , V . Peter
Soinegg , Hausdiener .

Todesfälle vom 27 . bis 30 . März . Robert Bücking , Kauf¬
mann , Ehemann , 51 I . alt . Rudolf Leichtlin , Fabrikant , ledig,
67 I . alt . 'Sofie Koch , 43 I alt , Ehefrau des Hoflatais Karl
Koch . Max Dill , Mechaniker von Turlach , Ehemann , 28 I . alt .
Heinrich Krauth , Bremser . Ehemann , 65 I . alt . Erika Maria
Theresia , V . Josef Lock, Schlosser . Friedrich Müller , Blecbner -
meister , Ehemann , 73 I . alt . Karvline Warth , 5b I , alt , Eke -
frau des Wirts Leopold Warth . Franz Häring , Givser , (? >'
mann , 73 I . alt .
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